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Seit 30 Jahren ein Fenster zur Welt

Von Katharina Kellner

Regensburg. So mancher steht
im Alter von 30 Jahren noch
nicht ganz fest im Leben, doch
von ihr kann man das nicht be-
haupten: Die Internationale
Kurzfilmwoche Regensburg ist
eine Institution, die Filmschaf-
fenden aus der Oberpfalz und
der ganzen Welt ein Podium
bietet und andere Akteure und
Kulturinstitutionen inspiriert.
Nach der Stummfilmwoche
Regensburg ist sie das zweitäl-
teste der sechs Regensburger
Filmfestivals. Gestern stellten
das Leitungs-Duo aus Amrei
Keul und Gabriel Fieger und
der langjährige Mitorganisator
Michael Fleig das Programm
für die 30. Ausgabe des Festi-
vals vor, das von 7. bis 17. März
stattfindet. Eröffnet wird es am
7. März im Ostentorkino bei
freiem Eintritt, dazu tritt die
Nürnberger Band [LEAK] auf.

„Herzstück der Kurzfilmwo-
che sind die fünf Wettbewer-
be“, sagte Amrei Keul. In diesen
finden sich 350 Kurzfilme aus
48 Ländern – Beiträge von Ke-
nia bis Usbekistan „und sogar
ein Film, der in Mikronesien
koproduziert wurde“, wie Keul
anmerkte. Im Internationalen
Wettbewerb konkurrieren in
acht Programmen 43 Filme aus
knapp 2000 Einreichungen um
drei Preise: Den Hauptpreis für
den besten Kurzfilm vergibt der
Bayerische Rundfunk bereits
seit 1998. Die Jury der Jungen
entscheidet wie gewohnt über
den Kurzfilmpreis der Stadt Re-
gensburg. Neu ist der Award for
Social Sustainability, gestiftet
vom Sponsor BMW Group
Werk Regensburg, der nach
einer Pause erneut bei der
Kurzfilmwoche einsteigt. Der
mit 4000 Euro dotierte Preis
wird erstmals an einen Film
vergeben, der nachhaltig für
soziale Themen einsteht. „Es
soll nicht nur Sponsoring sein,
wir wollen auch einen Akzent
setzen und eine besondere Be-
deutung schaffen für Themen,
die uns umtreiben“, sagte
BMW-Sprecher Christian
Dürrschmidt. Nachhaltigkeit
könne auch sozial gedeutet
werden.

Ein Stadtteil als Leinwand

Zehn internationale Filme ge-
hen ins Rennen um den Archi-
tekturfenster-Preis. Im Deut-
schen Wettbewerb werden die-
ses Jahr 23 Filme zu sehen sein.
Zu gewinnen gibt es den Can-
dis-Preis für den besten deut-
schen Film, den Nachhaltig-
keitspreis und den Max-Brese-
le-Gedächtnis-Preis für einen
Film mit politischer Relevanz.
Im Bayernfenster konkurrieren
19 Filme aus rund 120 Einrei-
chungen aus dem Freistaat um

Zum Jubiläum schwelgt die Kurzfilmwoche in Festivalnostalgie – und wartet mit neuem Sponsor auf

den FFF-Förderpreis, ebenso
wie um den Bresele-Gedächt-
nis-Preis. „Im Regionalfenster
hatten wir in diesem Jahr so
viele Einreichungen wie schon
lange nicht mehr: Knapp 60 Fil-
me haben wir gesichtet“, sagte
Gabriel Fieger. 19 Filme aus der
Oberpfalz und Niederbayern
werden beim Festival zu sehen
sein, von denen zwei den Re-
gionalfenster-Preis in Höhe
von je 500 Euro gewinnen kön-
nen. Eine weitere Neuerung ist
das Programm OberpfalzPlus,
dessen Beiträge entweder von
Oberpfälzer Filmschaffenden
oder im Bezirk der Oberpfalz zu

relativ aufwendigen Produk-
tionsbedingungen gedreht
wurden. Alle regionalen Pro-
duktionen sind ebenfalls für
den FFF-Förderpreis nomi-
niert. „Es lohnt sich, dieses Pro-
gramm genauer unter die Lupe
zu nehmen“, sagte Fieger.

Keul nannte als weiteren Hö-
hepunkt die kostenlose Stadt-
wanderung durch Stadtamhof
mit der Hamburger Künstler-
gruppe „A Wall is a Screen“.
Diese stimmt ihre Kurzfilmpro-
gramme thematisch und archi-
tektonisch minutiös auf die
Umgebung ab. Das Sonderpro-
gramm Tanzfilme wurde dieses

Jahr zum ersten Mal in Zusam-
menarbeit mit Wagner Morei-
ra, Chef der Tanzcompany am
Theater Regensburg, kuratiert.

Michael Fleig stellte den Län-
derschwerpunkt des aktuellen
Festivals vor: Kanada. „Das
Land kennen wir alle, aber wir
haben wenig konkrete Vorstel-
lungen“, sagte er. Kanada biete
ein Kaleidoskop vieler Kultu-
ren, die sich in vier Kurzfilm-
programmen und einer Aus-
stellung niederschlagen. Wich-
tig ist Fleig, dass kanadische
Kreative selbst von ihrem Land
und seinen Menschen erzäh-
len. So hat Jason Ryle, renom-

mierter Experte für indigenes
Kino, das Gastprogramm „Ka-
nada Indigenous“ kuratiert.
Zudem gibt es ein historisches
Programm und „Kanada Heu-
te“. „Portraits Croisés“ zeigt
vier Dokus, die aus der Koope-
ration zwischen der Hochschu-
le für Film und Fernsehen
München (HFF) und dem Ins-
titut national de l’image et du
son (L’INIS) in Montréal her-
vorgegangen sind.

Zum 30. Jubiläum gönnt sich
das Festival etwas Nostalgie:
Ehemalige Leiterinnen und
Leiter präsentieren mit einem
Programm ihre jeweilige Deka-
de. Zusätzlich gibt es ein „Re-
gionalfenster Historic“ mit
Highlights aus 30 Jahren und
vielen Namen von Filmschaf-
fenden aus der Region. Filme-
macher aus früheren Zeiten
„haben immer noch Lust aufs
Festival“, weiß Fieger aus Ge-
sprächen. Eigene Gastpro-
gramme bringen das Cler-
mont-Ferrand International
Short Film Fest und das Lago
Filmfest zum Jubiläum mit.

Rausch und Ernüchterung

Kein Grund für Katzenjammer
also im 30. Festival-Jahr. Und
doch ist auch der vertreten:
Speziell für das kulturelle Jah-
resthema der Stadt Regensburg
stellte das Team drei Program-
me zusammen – mit freier
Interpretation von „Katzen-
jammer“ als zeitgenössische
Auswüchse von Rausch und Er-
nüchterung. Der kommt mal
mit, mal ohne Katzen auf die
Leinwand. Dazu kommen Ge-
sprächsformate und Bran-
chenangebote, so ein Panel
zum Thema „Filmstadt Re-
gensburg” und eine Drehbuch-
werkstatt für Jugendliche.

Nachteulen finden Unter-
haltung bei Late-Night-Forma-
ten wie Trash’n’Fun. Und na-
türlich fehlen im 30. Jahr nicht
jene Live-Erlebnisse, für die
viele die Kurzfilmwoche lieben:
die Plattenfilme und die legen-
däre Zündfunkparty.

Spielstätten: Filmgalerie
im Leeren Beutel, Osten-
torkino, Wintergarten im
Andreasstadel und W1 -
Zentrum für Junge Kultur.
Festivalzentrum ist das
M26 (Maximilianstraße).

Programm: Katalog auf
www.kurzfilmwoche.de
und abMitte Februar in der
Regensburger Innenstadt.
Die KuFi-APP gibt es zum
kostenlosen Download mit
allen Infos und persönli-
chem Filmplaner.

30. Kurzfilmwoche

Baustart am neuen
Großmuseum in Berlin
Berlin. Auf Deutschlands teu-
erster Kulturbaustelle ist der
Grundstein gelegt. Das „berlin
modern“ für Kunst des 20. Jahr-
hunderts soll bis 2027 am Kul-
turforum entstehen, als Stand-
ort der Nationalgalerie, Kosten:
500 Millionen Euro. Direktor
Klaus Biesenbach verwies auf
den Platzbedarf. Von den 5000
Arbeiten der Sammlung könne
man aktuell nur 172 zeigen.
Kulturstaatsministerin Claudia
Roth (Grüne) erinnerte an die
Verfolgung von Künstlern des
20. Jahrhunderts durch die Na-
zis. „Kunstfreiheit wird auch
heute wieder infrage gestellt.“
Berlins Regierender Bürger-
meister Kai Wegner (CDU)
sprach von einem „leiden-
schaftlichen Diskurs“ um den
Bau. „Das Museum hat aller-
höchste Berechtigung und ab-
solute Notwendigkeit.“. dpa

Pionier der Malerei:
Karl Horst Hödicke tot
Berlin. Karl Horst Hödicke (85)
– Maler, Documenta-Teilneh-
mer und ehemaliger Professor
an der Hochschule der Künste
– ist am Donnerstag gestorben,
teilte die Galerie König mit. Hö-
dicke, in Nürnberg geboren,
entwickelte bereits in den
1960ern neben Markus Lüpertz
oder Georg Baselitz individuel-
le Formen einer neoexpressio-
nistischen Malerei. 1977 gehör-
te er neben Elvira Bach, Ina
Barfuß oder Salomé zu einer
Gruppe, die sich als „Die Neu-
en Wilden“ präsentierte. Seine
frühen Großformate spiegeln
Kälte und Anonymität der Met-
ropolen. Auch Plastiken, Filme
und Videos prägten seine
Arbeit. dpa

Berlinale-Leitung lädt
Politiker der AfD aus
Berlin. In der Debatte um AfD-
Vertreter bei der Berlinale hält
Berlins Regierender Bürger-
meister Kai Wegner (CDU) am
Protokoll fest. Es gebe keine
Pläne, protokollarische Gepflo-
genheiten zu ändern, so eine
Sprecherin. „Wir handeln nach
dem Grundsatz der Gleichbe-
handlung.“ Hintergrund: Zum
Auftakt des Festivals am 15.
Februar waren fünf AfD-Politi-
ker geladen. Die Berlinale lud
sie nach internationaler Kritik
wieder aus. Man respektiere
das selbstverständlich, so die
Senatssprecherin. Zu Veran-
staltungen, die mit öffentli-
chen Gelder gefördert werden,
lade man das Parlament stets
ein, so die Senatskanzlei. Man
berücksichtige alle Fraktionen
im Abgeordnetenhaus. AfD-
Fraktionschefin Kristin Brinker
nannte die Ausladung ein „kul-
turpolitisches Fanal“. Das Fes-
tival beuge sich dem Druck kul-
turpolitischer Aktivisten. Man
grenze so weite Teile der Ge-
sellschaft aus. dpa

Neues Museum für
Zyklus von Richter
Oswiecim. Das Museum, das
Gerhard Richter für seinen Zyk-
lus „Birkenau“ entworfen hat,
wurde gestern im polnischen
Oswiecim unweit der Gedenk-
stätte für das Konzentrations-
und Vernichtungslager Ausch-
witz eröffnet. Richter (92) hatte
nach den einzigen von KZ-
Häftlingen heimlich gemach-
ten Fotos von Mord-Aktionen
vier abstrakte Bilder geschaf-
fen. Er sei dankbar, dass er mit
seinen Werken einen Ausdruck
für den unfassbaren Schmerz
der Verbrechen finden konnte,
sagte Richters Frau Sabine
Moritz-Richter. dpa

KULTUR IN KÜRZE

Von Michael Scheiner

Regensburg. Fast konnte man
meinen, das Konzert fiele aus,
so kahl wirkte die Bühne im
Leeren Beutel. Zwei Ständer
mit Mikros, der Flügel abge-
deckt, zwei scheinbar zufällig
rumstehende Monitorboxen
und ein Ständer mit einer Gi-
tarre. Erst als Sängerin Yumi Ito
und der Gitarrist Szymon Mika
vom seitlichen Backstagebe-
reich auf die Bühne kamen,
konnten die Zuhörer sicher
sein, dass das unter dem Titel
„Ekual“ stehende Duo-Konzert
stattfindet. Eine Wasserflasche,
die Ito neben der Monitorbox
abstellte, verstärkte den mini-
malistischen Eindruck.

Duos sind im Jazz keine Sel-
tenheit, haben manchmal auch
ökonomische Gründe. Bei dem
polnisch-japanisch-schweize-
risches Duo hat das keine Rolle
gespielt. Ito, die eine polnische
Mutter hat, und Mika lernten
sich in Basel kennen. Sie lebt
dort und der polnische Gitar-

Yumi Ito und Szymon Mika überraschen in Regensburg mit Vielfalt und Offenheit

Der „Blackbird“ fliegt im Duo

rist vervollständigte in der Kul-
turhauptstadt der Schweiz sein
in Krakau begonnenes Stu-
dium mit einem Masterab-
schluss. Als die beiden wäh-
rend einer Aufnahmepause zu-
sammen spielten, meinte der
amerikanische Bassist Steve
Swallow, sie sollten „unbedingt
ein Duo gründen“.

Dies nahmen die jungen Mu-
siker als Anstoß und legten bald

ihr erstes Album „Ekual“ mit
eigenen Songs auf Vinyl und Cd
vor. Bei ihrem Regensburgde-
büt stellten sie beim Jazzclub
daraus Songs wie das brasilia-
nisch inspirierte „Minha Flora“
(Meine Blume) und covers vor.
Mit ihrer heute seltenen Kons-
tellation von Stimme und Gi-
tarre stehen sie in einer Tradi-
tion mit Ella Fitzgerald und Joe
Pass und dem vermutlich be-

rühmtesten Gitarre-Vokal-Duo
Tuck & Patti.
Von diesen unterscheiden sie
sich durch die eigenen Songs,
die Einflüsse von Folk, Ameri-
cana, Latin Music und sogar
Klassik aufweisen und zeitge-
mäße Mittel, die auch elektro-
nische Gadgets, wie Loops, um-
fasst. Allerdings setzt der
enorm feinfühlig, exzellente
Mika diese nur sparsam ein,
um einen Groove rhythmisch
stärker hervorzuheben oder
um atmosphärische Stimmun-
gen zu kreieren. Mit ihren Vor-
gängern in der Jazzgeschichte
haben die zwei eine große mu-
sikalische Intensität gemein-
sam, die ihre beiden Instru-
mente, Stimme und Gitarre, re-
gelrecht verschmelzen lässt.
Dabei fällt Ito der Part der lei-
denschaftlichen Interpretin
und Improvisatorin zu, wäh-
rend ihr Partner mit seinem
ausdifferenzierten, rhythmisch
wie dynamisch nuancenrei-
chen Spiel eher eine zurückge-
nommene Rolle innehat.

Technisch scheint Mika kei-
ne Grenzen zu kennen, setzt
einmal das aus dem Folk be-
kannte Fingerpicking ein, um
wenig später die Gesangslinien
der Sängerin mit zart gezupften
Flageoletts und Obertönen zu
umspielen. Die springt immer
wieder mit voller Lust in einen
ausdrucksstarken Scatgesang,
der ohne Text auskommt.

Sie schnalzt mit der Zunge,
holt Töne tief aus der Kehle und
interpretiert das eingängige
Beatles-Cover „Blackbird“ auf
so eigensinnig-charmante
Weise, dass den Zuhörenden
sichtlich warm ums Herz wur-
de. Ein weiteres Cover führte
weit zurück in die hochspan-
nende Nachkriegszeit des pol-
nischen Jazz, als der Arzt und
Pianist Krzysztof Komeda den
Soundtrack zu Polanskis „Ro-
semaries Baby“ komponierte.
Das latent beunruhigende Ti-
telthema widmete Sängerin Ito
in einer schnelleren, leichteren
Version ihrer Mutter. Groß-
artig!

„Crystal Lake“ (Szenenbild), ein Film von Regisseurin Jennifer Reeder aus Ohio, USA, lief bei der
Kurzfilmwoche 2018 mit Schwerpunkt „Starke Frauen“. Reeder stellte ihre Werkschau damals in
Regensburg vor. Nun ist der Film im Jubiläumsprogramm des Festivals zu sehen. Foto: Jennifer Reeder

Gerhard Richter, hier 2018 in
Potsdam Foto: Bernd Settnik, dpa

Bei ihrem Regensburgdebüt wurde Zuhörern warm ums Herz:
Yumi Ito und Szymon Mika im Jazzclub Foto: Scheiner
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